
Auff den ersten Tag der Fasten.
Zu vil ist ungesund;

HKLAnn ungesund ist der Seelen / wann
^ -Ader Menschzu vil essen rhur . War-
«mb ? Darumb r

'
weilcn die. schöne Tugend

der Mäßigkeit außbleibet/ und sodann die
Fasten / durch den Fraß Übertritten wird.
Mancher Mensch / der ist in das vil Esten
so verliebt / daß er nicht allein von der
Mästigkeit nicmahlenwas gcdencket / son¬
dern auch nur immerhin feine Gedancken
hat / wie erstäts genug essen möge/und al¬

so er seinen angefüllten Magen und Bauch
gleichsam für seinenGOtt haltet / und in
nichts grossereFreud und . Wollust suchet/
als : nur in offt und vil Esten ; also zwar:
daß / wann er seinen Fleisch,Ranven / oder
sündigen Maden - Sack / auch schon derge«
ßalten mit. Speisen angefullt / und ange-
schopthat / daß nichts «,ehr hinein kan / er

A 4 aber
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abK sihet / daß noch mehr andere gute
Speisen ihme fürgetragcn werden / därffe
estzmenochleydseyn / daß er nichts mehr
davon genüffcn könne. Aber/O thorrech¬
ter Mensch ! vil mehr lasse dirleyd seyn/
daßdir so vil genossenhast / als nicht meh-
rer genüssen zu können.

Billeicht bist du hierin aber der Mey-
nung / wann du anheunt deinen Mage»
und Bauch mit Speisen / gleich einem Sack/
anfüllest / du wirst morgen nichts mehr zu
«ssenbrauchen ? oder desto leichter / und bes¬
ser fasten können ? weit gefehlt / dann du
morgen noch vil schwärcr / nach völlige?
Verkochung/ deinen außgedehntcn Magen
wirst crsättigen/ und anfüllen können.

Und was Gewinn hast du endlich außdem gar zu vilen Essen ? keinenanderen/ als
daß du deinen Leib kränckest/ und schwä¬
chest; wie man nur gar zu vil findet/ welche
wegen deß zu vilin Essen ihre Gesundheit
verlohren / dessen stch die jenige / welchemit
Wenigen sich begnügen lassen ./ nicht zu be¬
klagen haben - Der Überflußist noch allzeit
Midlich / die Mäßigkeit aber jederzeit gut« nd nützlich gewesen.
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Keine Nothwendigkcit ist zu Erhaltung

deß Lebens / täglich vil / und offt essen;
j w hl aber ist ein Nothwendigkeit / zu Er-

Haltung der Seelen / täglich / und allzeit
massig zu essen . Ist auch diß der Unter-

? schid zwischen den vernünfftigen Menschen/
! und zwischen den unvernünfftigen Vieh.
^ Dieses isset/wanneswill/soossteswill/und

so vil es will / welches aberdem vernünffti-
gen Menschen nicht wohl anständig / er¬
laubt / und zulässig ist / sondern auff alle

j Weiß verächtlich/und straffbar ist.
Demnach mein Mensch ! bemühe dich/

so viles Essen dir abzugewöhnen / dich mit
wenigen zu begnügen / und die Mäßigkeit

l zulieben / dieNatur lastsich auch mit We-
z nigen begnügen/ wann nur die Vernunfft
! darzu den Beytragthut. Hüte dich hin-

führo vor allen Uberfluß/weilendie SchriA
sagt : Wer gernprasset/ wird Mangel

i leyden . ?rov . c. Ll . v . l7> So Vil von dev
Tugend der Mäßigkeit.

Die Fasten belangend/ so haben die Apo¬
stel auchdenenChristen/ von etlichen Spei-
sen/sich zu enthalten/gebotten . LÄor. c. 15.

So sagte auch der Heil. Paulus : So
A ; die



die Speist meinen Bruder ärgert / will
ich mich in EwiMir dest Fleisch essen
enthalten , i . Lonnr . c. 8. v . iz . Wie
vil mchrer sollman sich dessen enthalten / soes dieRirchen gebiet / und die gantze Kirchen
geärgert / und verachtet wird.

So ist man auch schuldig gehorsamb zu
seyn der Kirchen / und zu vollziehen / was
selbe gebietet : und zu lassen / was sie ver¬
bietet/ -nach den Worten Christi / der da
spricht : welcher die Lerchen nicht Hö¬rer / soll für einen Axden gehalten wer¬den. lVlLtrk. c. 18.

Durch das Fasten / und enthalten deß
Fleischessen / kan man GOtt vil versöhnen;wo in widrigen / bey dessen Ubertrettungman Ihn auch vil erzürnen kan. Also die
Israeliter / wegen unordentlicherBegierddeß Fleisch Essens / GOtt hefftig erzürnt/« nd schwäre Straff auffsich geladenhaben.dl um. c . I l . klülm . 77 . I . (7or . c . IO.

Eleazaraber / und diesibenMachabeer/
haben ehender alle Peyn und Marter auß-
stehen wollen/ als von verbottencn Fleisch
essen . 2 . Xlacti. c . 6 . §c 7.

Ach l was Gnaden/ kan man durchHal¬
tung
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^ tung der gebotenen Fasten / von GOtt er-
' langen : die edle Judith / hat durch Enthal-
! tung der verbottenen Speisen / denHolo-
' fernem / sambt seinem gantzenKriegs -Heer
> ' überwunden / das Vvlck GOttes aber er¬

halten/und brsteyet. Zuclick, c. 8.
i Daniel der Prophet / ist nicht weniger/
' durch Enthaltung der verbottenen Spei¬

sen / mit aller Weißheit / und besonderen
Gnaden GOttes erfüllet worden , van . i.
c . 9 . Lcio.

O herrliche! Ohoch -schatzbare! O Miß-
würdige Tugend deß Abbruchs/und der

Fasten ! du bist beliebt gewesen unserem
Heyland / dich haben hochgeschätzt so vik

taufend heiligeund fromme Menschen-
Damit aber O Mensch ! dir es nicht zu

hart / odergar unmöglich falle / gleich auff
einmahl von dem guten Leben / und vilen

Essen / zu der Massigkeit/ zu den Abbruch/
und zuderFasten zu schreiten / so fange nur

bey kleinen an / dich nachund nachdarinnen

zu üben / und dir wirst gar bald und leicht

zur Vollkommenheit kommm; und zwar:
Len ersten Tag beflejsse dich / niemahlen
«nmäffig / sondern massig zu essen / und

GOtt
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GOtt zu Ehren einen Löffel voll ( den du
gleich hastwollen in deinen Mund nehmen)
zuruck zu lassen.

Den änderten Tag : wann du vil Spei¬sen vor deiner hast / thue von einer / deiner
allerliebstenSpeiß / GOtt zu Ehren / dichenthalten / und ihme dieselbeauffopffertt.

Also : enthalte dich den dritten Tag / ge¬nug zu essen / und thue GOtt zu Lieb diesen
Abbruch mit Freuden übertragen / und sodu dieses thun wirst/so wirst du einen gutenAnfang / einen guten Fortgang / und ein
gutes End erlangen und gewinnen. Und
also/beobachte / und liebe das Gesas / sageauch mit Freuden : Besserest mir das Ge¬
sas deines Munds / dann tausend PfundGold / and Silber , klälm . n 8. v , 72.

WweyterWsatz.
Auff den änderten TagderFasten.

Zn vil ist ungesund;
AMAnn ungesundist esder Seelen/ wannEMo der Mensch zu viel Mein trincker.Warum ? darumz weiten derselbe truucken/

und
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